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14. October. 


Irilung. 


. Vor einem Jahre. 
1. October. Der vom Marſchall Bazaine abgeſandte Ge⸗ 
A neral Boyer unterhandelt im Hauptquartier 
f zu Verſailles. 

3 1 Das 12. ſächſiſche Armeecorps hat einen neuen 
1 Ausfall von Paris abzuweiſen. — Garibaldi 
langt in Beſangon an. 


Tagesbericht vom 12. October. 


ihug Fer bin, Im Bundesrathe hielt geſtern der Aus⸗ 
ten fler Juſtizweſen eine Sitzung. Die andern Arbei⸗ 
df dit Ausſchüſſe erſtrecken ſich außer dem Budget 
de ie Berathung des Feſt.-Rayongeſetzes u. nächſt⸗ 
die auf den Militair⸗Etat u. die Münz⸗Reform, während 
ol Preßgeſetzgebung für die Frühjahrsſeſſion vertagt ſein 
neue Nach dem Reichsanzeiger wird der Entwurf des 
ae Militär⸗Strafgeſegbuchs von einer zahlreichen Com- 
usa on, die meiſt aus Militärs und nur einigen Juriſten 
der Anengeſeßt iſt, berathen. — Gerüchtweiſe verlautet, 
hie, kaiſer Franz Joſeph werde Ende des Monats nach 
er kommen. 


ach telegr. Nachricht aus London hat die fran⸗ 
Regierung der engliſchen vorgeſchlagen, den Ein⸗ 
ll der Baumwolle, Leinſaamen und Gewebe nach 
ch zu erhöhen, wogegen England gleichzeitig den 
port der franzöſiſchen Baumwolle von Hanf und Sei⸗ 
aaren mit höherem Zoll belegen ſoll. General von 
Numenthal hat ſich nach Balmoral zur Königin begeben. 
FRA die durch den großen Brand in Chikago zahl⸗ 
ibden unglücklich gewordenen Bewohner finden bereits 
nd in den vereinigten Staaten Sammlungen ſtatt 
zu dien in London war am 12. d. bereits ein Meeting 
Diplom Zwecke ausgeſchrieben. — Nach dem neueſten 
Bin Wochenblatt und zwar durch eine Ertra-Nummer 
der die Feſtſtellung der Perſonalien des Generalſtabes 
mee aufgezählt. 8 
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Die kirchliche Oetober⸗Verſammlung. 


ig Vorbemerkung. Wenn wir geftern von der geiſt⸗ 
en. Oetober-Verſammlung unſern Leſern ein 
hi direct zugegangenes ſpecielles Referat brachten, ſo 
aulen wir in Rückſicht auf die Tendenz und die darin 
unzautbarte muſtergültigſte Orthodoxie, für deren Licht 
hen Salz gewiß unſere Leſer mit uns danken werden, 
t te um Entſchuldigung bitten. Wir glaubten an Tha⸗ 
N And der Verſöhnung, hofften auf Worte chriſtlicher Liebe 
den werden nun durch den kraſſeſten Blindglauben und 
fen moder ſten Pietismus in unſerm berechtigten Verhof⸗ 
50 vollſtändig getäuſcht. — Danach müſſen wir von der 
zottſezung des Referats abſehen und werden die weite⸗ 
ce erhandlungen, wenn nöthig, nur mit kurzen Stri⸗ 
N zeichnen. Die Red. Die am 11. eröffnete Sitzung 
at wiederum mit Geſang, wonach Prediger Blum⸗ 


* 
b 
jet in verſöhnlicher Rede die Diſſonanzen in der Kirche 
d 


g 

N 

richt und zur Erreichung einer Konzentration der Lan⸗ 
IN Ithe einen auszuſchreibenden Kirchenreichstag in aus⸗ 
ei ehnteſtem Sinne und wobei jede Gemeinde vertreten 
A ſoll, beantragt. Nach ihm ein Herr Wange: 
Ban — Miſſionsdirector — der wiederum alle guten 
beſtrebungen zu Schanden macht. Dann eine von Hrn. 
li ofeſſor Beiſchlag proponirte Erklärung an die katho⸗ 
0 en Mitchriſten. Dieſelbe wird nicht zu Ende bera⸗ 
en. Dann Geſang. Vertagung. 

as wird wohl daraus werden? 


Aus dem Büreau der Geſellſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung. 

N Am 29, d. M. wird die erſte ordentliche General» 
kiädammlung der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 
übung zu Berlin ftattfinden. Die Tagesordnung der⸗ 
I en ſoweit fie bisjetzt feſtgeſtellt ift, umfaßt die defini⸗ 

e Wahl des Ausſchuſſes für die nächſten 3 Jahre, Ab 
aderungsvorſchläge des Statuts, betreffend die Organiſa⸗ 
en der Bezirksverbände und Zweigvereine, Berichte über 
Al Thätigkeit der Geſelſchaft und die Kalle u. |. m. 
Es inleitung wird Herr Dr. Löwe (Calbe) am 28. 
8 ds im großen Handwerkervereine ſprechen über die 
9 (deutung der „Geſellſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 
jeldung“ für unſre nationale Culturentwickelung. Der 
Olde proviſoriſche Ausſchuß beſteht aus den Herren: 
nd uz Deutch (Vorſizender) Prof. Dr. v. Holgendorff 
Dr Dr. Eberty (Beiſitzer) Franz Duncker (Schatzmeiſter) 
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Franz Leibing (Secretär) Dr. Friedrich Kopp, Volks 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahr 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


ne des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
— Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


1871. 


Deutſchland. 
Berlin, den 12. Oktober. Se. Maj. der Kaiſer 


hatte heute, nach der Rückkehr von Potsdam, Unterredun⸗ 
gen mit dem General⸗Feldmarſchall Grafen Moltke und 
dem General v. Strantz, der bei der Grenzregulirungs⸗ 
arbeit thätig iſt, und wurden dieſelben auch mit vielen 
Generalen, den Militärbevollmächtigten Rußlands, Eng⸗ 


lands, Oeſterreichs u. ſ. w. zur Tafel gezogen. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing in Baden 


den Vorſtand des badiſchen Frauenvereins, der aus Karls⸗ 
ruhe geladen war, um für ſeine großartigen Leiſtungen 
während der Kriegszeit, unter Leitung der allverehrten 
Großherzogin, den kaiſerlichen Dank zu empfangen. Der 


Finanzminiſter Camphauſen und der Staatsminiſter Del⸗ 
brück ſtatteten geſtern Nachmittags dem franzöſiſchen Fi⸗ 


nanzminiſter Pouyer⸗Quertier im Hotel Royal einen Be⸗ 


ſuch ab. 
wärtigen Amte an. 


Letzterer wohnte heute einer Konferenz im aus⸗ 
Erſt während des Aufenthaltes zu 


Baden hat Se. Maj. der Kaiſer über die mit der ueuen 
kaiſerlichen Würde verknüpften Inſignien, über Kaiſer⸗ 
wappen, Kaiſerſtandarte, Kaiſerthron u. ſ. w. genauere 
Beſtimmungen getroffen. 


Das Kaiſerwappen erſcheint, 
wie das königlich preußiſche in dreierlei Geſtalt, es giebt 
ein größeres, mittleres und kleineres. Von letzterem giebt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende Beſchreibung: 

In einem goldenen Schilde erſcheint der Reichsadler, 
näulich: ein ſchwarzer mit rothem Schnabel, rother Zunge 
und rothen Klauen verſehener Adler, auf deſſen Bruſt 
der königlich preußiſche Wappenſchild liegt. Derſelbe iſt 


ſilbern, der Adler darin ſchwarz mit goldenem Schnabel, 


goldenen Klauen, rother Zunge, auf den Flügeln mit 
goldenen Kleeſtängeln beſteckt, mit der Königskrone gekrönt 


und in den Klauen, rechts den goldenen Königsſeepter, 


links den blauen, goldbereiften und bekreuzten Reichsapfel 
haltend. Die Bruſt dieſes preußiſchen Königsadlers iſt 
belegt mit dem von Silber und Schwarz gevierten Ho— 
ETTTTTTCTCTCT—T—T—T—T—T—T—T—T—T——.————— 


ſchriftſteller Ferdinand Schmidt, Dr. Max Hirſch, Dr. 


Schwabe, Chef des ſtatiſtiſchen Büreaus von Berlin, Abg. 


Parifius, Abg. Dr. Löwe (Calbe) und Director Dr. Brehm. 
Die auswärtigen Mitglieder der Ausſchuſſes ſind: 


Ju⸗ 
ſtizrath von Ammon (Köln) Gym. Director Dr. Duden 


(Schleiz) Fabrikant Fritz Kalle (Biebrich) Landtagsmitgl. 
Julius Knorr (München) Redacteur A. Lammers (Bremen) 


Hans Behringer (Leiter d. Bayr. Flugſchriftenver.) Dr. 
Natorp (Eſſen) Hofgerichtsadv. Ohly (Darmſtadt) Dr. 
Ed. Pfeiffer (Stuttgart) E. Rittershaus (Barmen) Jul. 
Schulze (Seer. d. niederhein. Fabr. Ver.) Bankdireetor 
Thorode (Oldenburg) Redacteur Franz Wath (Frankfurt 
a/m). Das Organ der Geſellſchaft und der mit ihr in 
Verbindung ſtehenden Vereine iſt der „Bildungsverein“ 
Verbindungen mit dem Buchhandel geftatten der Gejell- 
ſchaft ſchon jetzt ihren Mitgliedern zahlreiche Werke zu 
20—500% des Ladenpreiſes zu liefern. Abgeſehen von 


den deutſchen Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften 


und den Gewerkvereinen, die ſich für Anſchluß entſchieden 
haben, beträgt die Zahl der perſönlichen Mitglieder zur 
Zeit 430 Perſonen, die der corporativen (darunter Ver⸗ 
eine von 1700—8000 Perſonen) einige dreißig. Außer 
den einmaligen Capitalzahlungen beträgt die 1 Jahresein⸗ 
nahme gegen 200 Thlr. Für eine fortgeſetzte große und 
fruchtbare Einwirkung auf die Maſſe unſeres der Beleh⸗ 
rung und Aufklärung bedürftigen Volkes iſt die Summe 
freilich noch viel zu gering, indeſſen iſt Hoffnung vorhan⸗ 
den, daß in dem Maaße, wie man ſich allmählich nament⸗ 
lich nach Erſcheinen des „Bildungsvereins“ von der ein⸗ 
ſichtsvollen Leitung und dem praktiſchen Werthe der Ge⸗ 
ſellſchaft überzeugt, die Mittel derſelben wachſen werden. 

— Der „Nouvelliſte de Rouen“ veröffentlicht das 
nachfolgende bisher unbekannte Aktenſtück, dem die Ein⸗ 
ſetzung einer Kommiſſion zur Unterſuchung der während 
des letzten Feldzuges vorgefallenen Kapitulationen im Augen⸗ 
blicke ein erhöhtes Intereſſe verleiht; es iſt dies nämlich 
das authentiſche Protokoll des Kriegsrathes, in Folge deſ⸗ 


ſen die Kapitulation von Sedan beſchloſſen wurde. Dieſes 


Dokument lautet: 
Hauptquartier Sedan, 5. September 1870. 


Heute, den 2. September, um 6 Uhr früh trat auf 


Anordnung des Obergenerals ein Kriegsrath zuſammen, 
zu welchem die kommandirenden Diviſionsgenerale und 


die Artillerie- und Genie⸗Obergenerale der Armee einbe— 


rufen wurden. 
Der kommandirende General entwarf folgende Dar⸗ 
ſtellung „Gemäß den Befehlen des Kaiſers und als Folge 


henzollern'ſchen Stammſchilde. 
dem Reichsadler ruht die Reichskrone — ein goldener 
Stirnreif, der aus vier größeren und vier kleineren, ab⸗ 
wechſelnd neben einander geſtellten Schildchen gebildet iſt. 
In den größeren Schildchen erſcheint ein gerades Kreuz, 
in den kleineren der Reichsadler. 
vier Bügeln geſchloſſen, welche im Scheitelpunkte, wo ſie 
zuſammentreffen, einen Reichsapfel trägt. Eine Mütze, von 
Goldſtoff überzogen, ragt innerhalb bis zur halben Höbe 
der Bügel hervor. 
Kette des Schwarzen Adler-Ordens. — Nach der „N. 
Pr. Ztg.“ wird die Uebergabe des proviſoriſchen Parla⸗ 
mentsgebäudes an das Bundeskanzleramt am Freitag 
ſtattfinden. 


Auf dem Goldſchilde mit 


Dieſe Krone iſt mit 


Um den Goldſchild ſchlingt ſich die 


— Bisher konnten nur denjenigen Zeitungs ⸗Exem⸗ 


plaren, welche im Orte des Erſcheinens durch beſondere 
Boten — nicht per Poſt — beſorgt wurden, extraordinäre 
Beilagen hinzugefügt werden. 


Vom 15. Oktober ab iſt 
dies allgemein auch bezüglich aller, nach auswärts gehen⸗ 


den und durch die Poſt beſorgten Exemplare geſtattet. 
Die Geſchäftshäuſer ꝛc., welche ihre Cirkulare, Proſpekte⸗ 


Preiscourante, Probebogen, Zeichnungen, Empfehlun⸗ 
gen u. ſ. w. auf dieſe Weiſe verſenden wollen, haben ſich 
mit dem Verleger der betreffenden Zeitung zu verſtändi⸗ 
gen. Die Poſt erhebt 1 Pfennig pro Exemplar. Außer 
dieſem billigen Satze ergiebt ſich auch inſofern ein Vor⸗ 
theil für die Geſchäftswelt, als die Verpackung unter 
Band und die Adreſſirung der einzelnen Sendungen er⸗ 
ſpart wird, und man überdies, wenn man ſich an die 
richtige Zeitung — je nach den verſchiedenen Leſerkreiſen 
— wendet, mit ziemlicher Gewißheit annehmen kann, daß 
die Offerten, Preiscourante, Empfehlungen ꝛc. an das 
entſprechende Publikum gelangen. Bei intelligenter Be⸗ 
nutzung dieſes Mittels können den Geſchäftstreibenden 
aus dem neuen Verfahren große Vortheile erwachſen. 

— Die „Neue Preuß Ztg.“ hatte neulich in Vertre— 
tung des kirchlichen Standpunktes ſehr entſchieden gegen 
—— —EK—ä—ä——— —ĩ—ſ air un aan 


des zwiſchen den beiden Armeen eingetretenen Waffenſtill⸗ 
ſtandes mußte ich mich zu dem Herrn General Grafen 
Moltke, Bevollmächtigten des Königs von Preußen. bege⸗ 
ben, zu dem Zwecke, für die nach einer unglücklichen 
Schlacht in die Feſtung zuſammengedrängte Armee die 
beſtmöglichſten Bedingungen zu erwirken. Gleich nach 
den erſten Worten unſerer Unterordnung erkannte ich, daß 
Graf Moltke leider eine vollkommene Kenntniß unſerer 
Lage beſaß und daß er ſehr gut wußte, wie die Armee an 
Lebensmitteln und Schießbedarf gänzlichen Mangel litt. 
Herr v. Moltke theilte mir geſtern mit, daß wir gegen 
eine Armee von 220,000 Mann gekämpft, die uns von 
allen Seiten umgab. „General, ſagte er mir, wir ſind 
geneigt, Ihrer Armee, die ſich heute ſo tapfer geſchlagen, 
die ehrenvollſten Bedingungen zuzugeſtehen. Viele Bedin⸗ 
gungen müſſen indeß mit den Anforderungen unſerer Po⸗ 
litik verträglich ſein. Wir verlangen, daß die franzöſiſche 
Armee kapitulire. Sie geht in Kriegsgefangenſchaft; die 
Ofſiziere behalten ihre Degen und ihr perſonliches Eigen» 
thum. Die Waffen der Truppen werden in einem Ma⸗ 
gazin der Stadt niedergelegt, um uns übergeben zu 
werden.“ 

Der General befragte die Mitglieder des Kriegsrathes 
ob nach ihrer Anſicht ein Kampf noch möglich jei. Die 
große Mehrheit antwortete verneinend. Nur zwei Gene— 
rale ſprachen die Meinung aus, daß man ſich in der 
Feſtung vertheidigen oder durchzubrechen verſuchen ſolle. 
Es wurde ihnen entgegnet, daß die Vertheidigung des Platzes 
unmöglich ſei, weil vollſtändiger Mangel an Lebensmitteln 
und Schießbedarf herrſche; daß die Anhäufung von Mann⸗ 
ſchaft und Fuhrwerken in den Straßen jeden Verkehr un⸗ 
möglich mache; daß unter ſolchen Verhältniſſen das Feuer 
der feindlichen Artillerie, welche bereits alle umliegenden 
Höhen beſetzt halte, eine furchtbare Schlächterei ohne ir⸗ 
gend welches nützliche Ergebniß verurſachen würde; daß der 
Durchbruch unmöglich ſei, weil der Feind bereits die Schutz⸗ 
wehren des Platzes in Befig genommen habe und auf die 
ſchmalen Zugänge zu denſelben ſeine Kanonen gerichtet 
ſeien. Die beiden Generale fügten ſich nun der Meinung 
der Mehrheit. g 

In Folge deſſen erklärte der Kriegsrath dem Ober⸗ 
general, daß wir, Angeſichts der matiellen Unmöglichkeit, 
den Kampf zu verlängern, gezwungen ſeien, die uns aufer⸗ 
legten Bedingungen anzunehmen, da jeder weitere Aufſchub 
uns nur noch ſchmerzlicheren Folgen ausſetzen könnte. (Gez.) 
Wimpffen, Ducrot, Forgeot, Lebrun Douay, Dejan. 


die obligatoriſche Civilehe ſich ausgeſprochen und nur, 
wenn überhaupt die Civilehe unvermeidlich ſei, der obli— 
gatoriſchen vor der fakultativen Civilehe den Vorzug ge⸗ 
geben. Gegen dieſe Auffaſſung erklärt ſich jetzt ein ſehr 
ſtreng kirchlicher Pfarrer, Licentiat Dr. Gerlach zu Frieders⸗ 
dorf bei Seelow, in einer langen Zuſendung an die „Nordd. 
Allg. Ztg.“, welche den Nachweis zu führen ſucht, daß 
die „Kreuzzeitung“ das kirchliche Intereſſe in der 
Civilehefrage entfernt nicht vertrete und die Unabhängig⸗ 
keit der bürgerlichen Folgen der Eheſchließung von der 
kirchlichen Einſegnung im Gegentheil der Kirche zum Vor⸗ 
wurfe gereichen würde. Es heißt in dieſer Auslaſſung 
eines Schülers des verſtorbenen Profeſſors Hengſtenberg: 

Die „Kreuzzeitung? vertritt lediglich nur die jetzt 
verſchwindend kleine Anzahl derjenigen Paſtoren, welche 
den polizeilichen Zwang zur kirchlichen Erziehung der Ge— 
meinden für nöthig hält. Es iſt Thatſache, daß ſich in 
den letzten Jahren die Zahl derjenigen Geiſtlichen unge— 
heuer mehrt hat, welche eine Befreiung von allem ſtaatli⸗ 
chen Zwange für ein entſchiedenes Lebensbedürfniß der 
Kirche halten und deshalb es für ſehr ſchädlich achten, 
wenn kirchliche ſakramentale Handlungen bürgerliche Rechte 
bedingen. Es wäre gewiß im Intereſſe der Situation, 
wenn einmal in politiſchen Blättern das kirchliche Intereſſe 
in der Civilehefrage beſſer zur Ausſprache käme, als es 
in der „Kreuzzeitung“ geſchieht. 

Stimmen aus dirſem Lager dürften ſehr zu beachten 
ſein, um die meiſt für hochkirchlich gehaltenen Anſichten 
der „Kreuzzeitung“ auf ihre richtige Bedeutung zurückzu⸗ 
führen. Es wäre bedauerlich, wenn die kleine Partei, 
welche auch in dieſer Frage die „Kreuzzeitung“ vertritt, 
mächtig genug wäre, um eine Beſeitigung der durch das 
gegenwärtige Eherecht unvermeidlichen Reibungen zwiſchen 
Staat und Kirche zu verhindern. 

— Wie der „R.⸗A.“ hört, find im laufenden Jahre 
für die preußiſchen Eiſenbahnen bisher beſchafft reſp. be⸗ 
ſtellt: 726 Lokomotiven, 845 Perſonenwagen und 17,862 
Güterwagen. Hiervon waren bis zum 20. September 
abgeliefert: 265 Lokomotiven, 386 Perſonenwagen und 
7375 Güterwagen und ſollten bis zum Jahresſchluß noch 
abgeliefert werden: 197 Lokomotiven, 159 Perſonenwa⸗ 
gen und 5282 Güterwagen, während 264 Lokomotiven, 
300 Perſonenwagen u. 5205 Güterwagen erſt im nächſten 
Jahre zur Ablieferung kommen. Dieſe Lieferungen und 
Beſtellungen repräſentiren einen Geldwerth von 30 Mil⸗ 
lionen Thaler. 

— Bei der ſoeben beendeten Konkurrenz zu einem, 
an Stelle des abgebrannten, neu zu errichtenden Stadt⸗ 
theater in Breslau hat der Baumeiſter G. Hildebrand 
in Berlin, der ſich ſchon bei der hieſigen Domkonkurrenz 
auszeichnete, den zweiten Preis gewonnen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien 10. October. Um die Stim⸗ 
mung zu ſchildern, welche ſich hier aller Gemüther bemäch⸗ 
tigt hat, ſeitdem die Ausgleichsbedingungen des Prager 
Landtages bekannt geworden, kann man die Farben nicht 
grell genug miſchen. Anfangs fanden ſich doch noch gläu- 
bige Seelen, die einen Troſt darin ſuchten, daß die Re⸗ 
ierung ſelbſt das Opfer einer groben Täuſchung geworden 
fe oder daß ſie es nur ſo weit kommen ließ, um die 
Möglichkeit eines verfaſſungsmäßigen Ausgleiches ad ab- 
surdum zu führen. Indeß dieſer Wahn dauerte nicht 
lange. Die Organe der Regierung zeigten ſich emſig be- 
fliſſen ihn zu zerſtören. Geſtern erklärte die „Abendpoft“, 
dieſe Poſtulate böten ein annehmbares Subſtrat; heute 
bekommen wir etwas Aehnliches zu hören. Ueberdies hat 
die Regierung in der Landſtube zu Prag keine Silbe der 
Einſprache erhoben gegen dieſes Votum, trotzdem es mit 
der Verfaſſung kaum vereinbar iſt, wenn ein Landtag ſich 
herausnimmt, eine förmliche Verfaſſungsurkunde für das 
ganze Reich zu entwerfen. Kein Zweifel, die Regierung 
denkt ernſtlich daran, mit einer ſolchen Poſition vor den 
Reichsrath zu treten. Das Miniſterium iſt unzugänglich 
allen Stimmen der Warnung, iſt außer Kontakt mit den 
intelligenten Kreiſen der Bevölkerung. Sein erſtes Aufs 
treten reichte hin, um in Oeſterreich diefelbe Wirkung zu 
üben, die Frankreichs Anmaßung in Deutſchlend hervor⸗ 
rief, es ſchuf eine deutſch⸗nationale Partei aus all den zer⸗ 
ſplitterten Nüancen des Deutſchöſterrreicherthums. Sein 
zweiter Schrit wird alle jene konſervativen Kreiſe, 
die ſonſt politiſch farblos, nur in der 
Dynaſtie und in dem abſtrakten Oeſterreicherthum ihre 
Berührungspunkte finden, dieſer Oppoſition zugeſellen. 
Noch ein Schritt vorwärts und es wird auch die Ungarn 
auf ſeinem Wege finden, die zwar heute noch ſo thun, als 
inge fie die Privatbeluſtigungen der ezechiſch-feudalen 
ige nicht weiter an, im Innern aber ſchon ernſt beſorgt 
zu werden beginnen. ; 

Die Aftivirung der ezechiſchen Fundamentalgeſetze 
hätte zur unmittelbarften Folge die Perſonal⸗Union, alſo 
jenes Gebilde, gegen das Deak mit aller Macht ſeiner 
Treue und feiner politiſchen Klugheit angekämpft. Alſo 
Feinde ringsum. Graf Hohenwart, von einem boͤſen 
Genius geleitet, dürfte auf dem von ihm beſchrittenen 
Wege nur den Ruhm Heroſtrats finden. Die von Prag 
aus empfohlene Verfaſſung iſt eine Brandfackel, geſchleu⸗ 
der in das alte Haus Oeſterreich. Nicht der moderne 
Föderalismus wird da geſchaffen, denn auch dieſer kennt 
eine ſtarke Centralgewolt unbeſchadet der Freiheit der 
Theile. Aufgelöſt wird das Reich in eine Reihe von 
Beſtandtheilen, deren jeder fortan nur durch das perſön⸗ 
liche Recht der Dynaſtie an dieſe geknüpft erſchiene. Je 


mehr man ſich in die haarſträubenden Details vertieft, 
deſto mehr wird man deſſen inne. Und obwohl Gründ⸗ 
lichkeit ſonſt keine Tugend unſeres Publikums, obwohl 
man hier an das Unwahrſcheinlichſte gewöhnt iſt, ſo giebt 
ſich dieſer Eindruck doch allenthalben kund. Wahllich, 
liebte es der Kaiſer gleich Harun⸗al⸗Raſchid ſich verkleidet 
unter dem Volke zu bewegen, er müßte gerührt ſein von 
der Lebhaftigkeit, mit der ſein Erbe und die Integrität 
deſſelben allenthalben vertheidigt wird gegen die Antaſtun⸗ 
gen, die zu ſanktioniren ihm eine Regierung zumuthet, 
die ſich „wahrhaft öͤſterreichiſch“ nennt. Angeſichts des 
tief eingefreſſenen Indiffereutismus hätte man die Bes 
völkerung eines ſolchen Aufſchwunges gar nicht fähig ge⸗ 
halten. Wiederholt kann man aus dem Munde aktiver 
Staatsbeamten die Worte hören: „Ich würde jede Auf⸗ 
forderung, ein ſolches politiſches Syſtem zu unterſtützen, 
als das Zeichen zu meiner Entlaſſung anſehen.“ Der 
Gedanke, daß die Deutſchen einen Reichsrath beſchicken 
werden, in den czechiſche Delegirte mit dieſer Forderung 
in der Fauſt und unterſtützt von der Regierung eintreten, 
iſt undenkbar. Alte, bewährte Fürſprecher einer Ver⸗ 
faſſungsreform wenden ſich mit Abſcheu ab von einem 
Projekte, das unſere Verfaſſungkämpfe von 1848 bis zum 
heutigen Tage, alle Errungenſchaften dieſer Epoche ſchlecht⸗ 
weg ignorirt. Und dennoch keine Umkehr? „Es geht 
ein finſterer Geiſt durch dieſes Haus!“ 

Frankreich. Aus Algier, 2. Oktober, wird der 
„Korreſp. Havas“ geſchrieben: „Die Aufregung in der 
Provinz Conſtantine iſt noch nicht ganz unterdrückt, wie 
es die Depeſchen der letzten Tage hoffen ließen; die Grenze 
von Tunis iſt beſonders unruhig und man nimmt dort 
eine drohende Haltung an, und täglich hoͤrt man von 
wortbrüchigen Kaids der Scheiks, welche mit ihren Kon- 
tingenten die Maſſe der Inſurgenten vergrößern. Die 
Witterungsverhältniſſe, welche ſeit dem Juni herrſchen u. 
beſonders ſo drückend im September waren, haben nicht 
nur die Anſtrengungen unſerer Truppen gelähmt, ſondern 
ihnen auch bedeutende Verluſte beigebracht. Trotzdem iſt 
das Gros der Inſurrektion beſiegt und wir befinden uns 
nur Fraktionen von Stämmen gegenüber, welche die auf⸗ 
gelegten Bedingungen nicht annehmen wollen. Man fürch⸗ 
tet allgemein, daß die Konfiskation, deren man ſich in 
zu großem Maßſtabe bedient, für die Zukunft Schwierig⸗ 
keiten und Gefahren ſchaffen wird; man fürchtet, daß alle 
ihres Beſitzes beraubten Männer ebenſoviel Bandenchefs 
abgeben werden, deren man nicht ſo leicht Herr wird. 
Im Jahre 1847 war man gezwungen, dieſe Maßregel 
fins weil man bemerkte, daß ſie zum Vandalismus 
ührte.“ 

— Bei Beſprechung der Zuſtände Algeriens ſagt 
das „Journal des Debats“ über die Einwanderung: 

Die elſäſſiſch⸗lothringiſche Einwanderung hat begon- 
nen. Bei ihrer Ankunft ſind die Koloniſten, noch in 
kleiner Anzahl, durch die Behörden in der Koloniſtenher⸗ 
berge untergebracht worden. Dreißig von ihnen, an den 
Erzbiſchof von Algier gewieſen, ſind von ihm aufgenom⸗ 
men worden. Andere befinden ſich im Fort Nicolas, ihre 
definitive Unterbringung abwartend. Welcher Art wird 


dieſe ſein? Ein Comité ſcheint ſich gebildet zu haben, 


um unſern unglücklichen Landsleuten Arbeit zu verſchaffen. 
Es zeigt an, es könne eine Familie Ackerbauer, einen 
Bauerknecht, zwei Mühlenknechte, einen Schloſſer, zwei 
Tagelöhner unterbringen. Es wird dies ohne Zweifel 
können, aber kommen die Auswanderer deshalb dorthin? 
Glaubt man, ſie werden eher nach Algier als anderswo⸗ 
hin gehen, wenn ſie nach Arbeit ſuchen müſſen? Das iſt 
gut für die Neuangekommenen, welche ſchnell genug die 
Arme und ihre Intelligenz werden verwerthen können, 
aber die Anderen? Die Kolonie hat nicht fo viele Be⸗ 
dürfniſſe, daß eine bedeutende Ausſchiffung von Einwan⸗ 
derern nicht Verwirrung in ihr ökonomiſches Leben brin⸗ 
gen ſollte. Die Neuangekommenen müßten Bedingungen 
vorfinden, um ſich ſelbſt genügen zu können, und das 
ſcheint faſt unmöglich. Die Regierung wird entweder ge⸗ 
zwungen ſein, während einiger Zeit für ihren Unterhalt 
zu ſorgen, oder nur diejenigen anzunehmen, welche Exiſ⸗ 
tenzmittel vorweiſen können. Im erſteren Falle wird ſie 
bald müde werden bei einem jo entfernten und vom Zus 
falle abhängenden Reſultate Unterſtützungen zu leiſten; im 
zweiten Falle, werden alle Familien zurückgeſetzt werden, 
die kein ziemlich hohes Kapital als ihr Eigenthum auf⸗ 
weiſen können, damit ihre Unterbringung dem Staate 
nichts koſtet. Der „Akhbar“ beklagt ſich gerade, daß man 
dieſes letzte Mittel gewählt hat. Nach dem Geſegze ſollen 
die in Belfort und Nanch eingeſetzten Kommiſſionen ſich 
nicht nur mit der Moralität und der Befähigung der 
Emigranten, ackerbauende Koloniſten zu werden, beſchäf⸗ 
tigen, ſie haben ſich auch zu verſichern, ob jede Familie 
die nöthigen Geldmittel, welche wenigſtens 5000 Franken 
betragen müſſen, beſitzt. Augenſcheinlich wird die elſäſſi⸗ 
ſche Einwanderung unter dieſen Bedingungen ſehr ſpärlich 
ausfallen, und die 100,000 für ſie beſtimmten Hektaren 
werden wohl größtentheils unkultivirt bleiben. Es war 
da Etwas Beſſeres zu thun. 

Verſailles, 10. Oktober. Die „Cloche“ berichtet: 
„Heute find mehrere Depeſchen aus Berlin nach Verſail⸗ 
les gelangt, welche auf die ſchwebenden Verhandlungen 
Bezug haben; die erſten Depeſchen verlangten vollſtändi⸗ 
gere Inſtruktionen. Man glaubt, die Rückkehr des Hrn. 
Pouyer-Quertier werde noch in dieſer Woche ſtattfinden. 
Bis jetzt rechnet man auf einen günſtigen Abſchluß.“ 

Das dritte Kriegsgericht verurtheilte geſtern den 
auptmann Bardy und den Lieutenant Hervy, ferner den 
Hauptmann Auvray von den Zöderirten zur einfachen 


Flatow⸗Crone ſtatt. 


Deportation, den Lieutenant Heudebert zu fünf Jabs 
Gefängniß. Be. 
England. Die Mormonen, gegen welche die 10 
gierung der Vereinigten Staaten endlich eingeſchrie 
iſt, ſcheinen fi in England ſchadlos halten und Prehn, 
ganda machen zu wollen. In einer der Vorſtädte Lon, 
dons hat eine Mormonenkonferenz ſtattgefunden, bei IN 
cher mehrere „Heilige vom Salzſee“ zugegen waren. 
Italien. Garibaldi hat auf eine Anfrage, wie 90 
um ſeine Geſchichte des Feldzuges in den Vogeſen neh 
geantwortet: f 
L Caprera, 26. Septbr. 1871. Ich habe den bag 
zug der Vogeſen-Armee als eine Epiſode meiner Mee 
ren geſchrieben, die zur Veröffentlichung bei meinen de 
zeiten nicht beſtimmt ſind u. ſ. w.“ Be 
Türkei. In Conſtantinopel ift am 2. d. der Grun, 
ſtein zu einer großartigen deutſchen Schule gelegt. Ru 
blos für Deutſche; die Türken ſehen die Nothwendigle 
ein, fi mit der deutſchen Cultur bekannt zu machen. . 
Amerika. Newyork, 10. October. Die le 
Kabel ⸗Nachrichten von vorſtehendem Datum in Chi 
zeigen, daß die erſten Telegramme über die fund 
Feuersbrunſt keineswegs übertrieben waren. Bei ſtarlaß 
Südwind brach das Feuer im ſüdlichen Staditheile uu, 
und verbreitete ſich meilenweit über die eigentlichen dn, 
ſchäftsviertel. Tauſende von Gebäuden ſind zerſtört, 
runter ſämmtliche Banken, das Gerichtshaus, die Dal 
werke und die größten Waarenhäuſer und Hotels. e 
nahe die balbe Stadt liegt in Aſche, u. lange Zeit Id 
man vergeblich des Feuers Herr zu werden. 1 


Man ga, 
zu den verzweifeltſten Mitteln und ſuchte die Flammen 15 
durch zu iſoliren, daß man ganze Gebäude durch Dune 
in die Luft ſprengte. Viele Perſonen wurden getöd 5 
doch läßt ſich die genaue Zahl noch nicht feſitelng 
100,000 Menſchen ſind obdachlos und der Schaden w 
auf nicht weniger als 150 Millionen Dollars angegeben, 
Von allen Seiten geht Hülfe an Lebensmitteln, Kleidung, 
ſtücken und Geld ein. In Newyork fielen in Folge diele 
Unglücks die Aktien aller Bahnen, welche Chicago beruht?! 
und die Lebensmittel ftiegen im Preiſe. m 

Newport, 12. October. Wie aus Chicago beligg, 
wird, ſollen daſelbſt Zelte zur Unterbringung der DM 
loſen, deren Zahl auf 75,000 geſchätzt wird, errichtet ww 
den. Die Anzahl der bisher aufgefundenen Todten be 
trägt mehr als 100; noch fortwährend kommen Todes, 
fälle in Folge der erlittenen Verletzungen vor. 40 
ſonen, welche während der Feuersbrunſt plünderten, wur 
füſilirt. Die Zufuhr von Lebensmitteln dauert fort; M 
aus Kanada ſind bedeutende Sendungen eingetroffen. 


Provinzielles. 


Flatow, 12. Oktober. Geſtern fand zu Justo 
die Wahl eines Landtags⸗Abgeordneten für den Mablkte 
| Kaum ½ der Wahlmänner M 
hierzu erſchienen und dabei fehlten die Polen bis 9 
den letzten Mann. Die polniſche Preſſe hat zwar D 
Aufruf des polniſchen Central⸗Wahl⸗Comités für Wa, 
preußen veröffentlicht, nach welchem der Rittergutsbe 

von Bojanowski zu Glubozye gewählt werden ſollte. S rl 
es nun, daß den polniſchen Wahlmännern der Candi 
nicht paßte, kurz und gut, es war Fein polniſcher Be | 
mann da. Selbſt der Candidat der Polen wußte kal 

von ſeiner Aufſtellung, denn auch er fehlte. Der bil 
rige Abgeordnete, Kreis-⸗Gerichts⸗Direktor von Bismale“ 
wurde mit 81 Stimmen wiedergewählt, der Regierung, 
Präſident Graf zu Eulenburg in Wiesbaden erhielt % 
Stimmen. Den Polen wird nun ein Licht aufgehen 

unſer Wahlkreis die Beſtrebungen des Central⸗Wahl⸗e“ 


mités nicht theilt. — beit 
Königsberg, 12. October. Da nun ſchon 17 
mehreren Tagen keine Erkrankungen an der Cbol 


ſein. Bis geſtern waren 2878 Erkrankungen polizei 
gemeldet. m 

Das Gut Juditten mit allen Pertinenzien iſt ©, 
Montag an den Verwalter der Wickbolder Bierniederſoſh 
Herrn Kaiſer, für 22,000 Thlr. verkauft worden. Du”, 
beabſichtigt nun den Bau mehrerer Villen ſelbſt aus, 
führen und ſo dieſen Ort zu einem angenehmen Somme 
aufenthalt für Miether einzurichten. it 

Der hier ſeit einigen Tagen eingetroffene Org 
der St. Marienkirche zu Danzig Herr Jankewitz hat ed 
der hieſigen Domkirche ein DOrgelconcert gegeben, we 
ſehr zahlreich beſucht war und worin Herr J. als Or 
virtuoſe recht Bedeutendes leiſtete. 1. 

Gumbinnen, 11. Oetbr. Der Kreistag von 22 
kehmen beſchloß mit 14 gegen 12 Stimmen das zum ba, 
der Eiſenbahn von Inſterburg nach Darkehmen erforde 
liche Terrain unentgeltlich abzutreten. 


vorgekommen, ſo dürfte dieſelbe als erloſchen zu bettachah 


Verſchiedenes. 
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Knigteih Sachſen verſehen, als Schneidergeſelle in Ar⸗ 
7 Bat fand 55 0 9 Fleiß, Geſchicklichkeit und Be⸗ 
Ideidenheit ausgezeichnet hatte. Dennoch hatte er ſchon 
mals fortwährend ſich alle Mühe gegeben, ſeine Rechte 
. Sohn des Herzogs von Reichsſtadt zur Anerken- 
gung zu bringen, und er bezeichnete daher „Prinz 
Foſeph Eugen Napoleon Bonaparte? als den allein rich— 
gen ihm gebürenden Namen und Titel, wobei er fich 
rauf ſtützte, daß ſeine Mutter ihn, durch Fürſt Metternich 
S rängt, unter dem Namen Karl Guſtav Ludwig zu einem 
12 neider Namens Ludwig in Wurzen in die Koſt gethan 
8 n ſich dann in Sachſen zum zweitenmale vermählt und 
ihn ſich ſelbſt überlaſſen habe. Ein jetzt als Schriftſteller 


ge der heimlichen Vermählung des verſtorbenen Here 
98 von Reichsstadt geweſen, und werde ihm die Mittel 
q die Hand geben, jeine Mutter zu feiner gerichtlichen 
anetfennung nöthigen zu können. Um jene Zeit erſchien 
1 Es in einem belletriſtiſchen Blatte eine Erzählung der 
1 geblichen geheimen Vermählung des Sohnes Napoleon's 
1. Seither war der angebliche Prinz von Stuttgart weg⸗ 
hangen, hatte in verſchiedenen Städten Dentſchlands, der 
Ei weiz und zuletzt Oeſterreichs im feiner ſonſt ganz ber 
3 cheidenen Weiſe als Schneidergeſelle gearbeitet, wie er 
30 erhaupt ſeine prinzlichenAnſprüche nie zu Crediterſchlei⸗ 
Dung oder Abenteuerlichkeiten benützte, ſondern neben der 
f en olgung feiner angeblichen Rechte ſtets fortfuhr, ſich 
te ganz ſolider Weiſe mit feiner Arbeit feinen Lebensun⸗ 
1 widalt zu verſchaffen. Seit einigen Tagen befindet er ſich 
5 Older hier in Arbeit, hat aber, als er von der durch die 
2 Alter gehenden Nachricht ſeiner Beſtrafung Kenntniß 
1 an, in der geſtrigen Bürgerzeitung folgende Erklärung 
e aſſen: „In einigen Blättern iſt neuerdings die Angabe 
"halten, daß ich, weil ich mir den Titel „Prinz Joſef Eu⸗ 
Napoleon Bonaparte“ beigelegt, vom Bezirksgericht in 
wegen Fälſchung meines Reiſepaſſes abgeſtraft 
kleiden jet. Ich habe hierauf zu erklären, daß das Be- 
diatsgericht in Iſchl in keiner Weiſe mir das Recht ſtrei⸗ 
3 gemacht, mir dieſen aus meiner wirklichen Abſtam⸗ 
bann hervorgehenden Titel beizulegen, ſondern mich nur 
oſtraft hat, weil ich eigenmächtig dieſen Titel in meinen 
5 hineingeſetzt, bervor es mir gelungen, denſelben zur 
richtlichen Anerkennung zu bringen. Auf Letzteres habe 
noch nie verzichtet und verzichte auch nicht, lebe viel⸗ 
Behr nach wie vor der Ueberzeugung, daß ich vollkommen 
Bocchtigt bin zu zeichnen Prinz Joſef Eugen Napoleon 
onaparte.“ Perſönlich macht der angebliche Prinz den 
gen Eindruck und eine frappante Aehnlichkeit mit den 
Onapartes läßt ſich allerdings nicht verkennen. 
TTT... ³˙ A 
Loc ales. 
4 — Freundnachbarliche Grenzverhältnife. Aus Myslowitz 
f ii 6. Detober wird der „Bresl. Ztg.“ mitgetheilt: „Seitens 
fa ruſſiſchen Grenzbehörde in Modrzejow wurden an den bie⸗ 
155 Auswechſelungskommiſſar, Bürgermeiſter Kotze, ſieben 
Dergleute, ſämmtlich aus Freiberg in Sachſen, ausgeliefert. 
Leute befanden ſich ſämmtlich im Beſitze vorſchriftsmäßiger 
landspäſſe, auf Grund deren fie in Wieliczka in Galizien 
a heit geſucht, jedoch nicht gefunden hatten. Aus dieſem Grunde 
4 Aten ſie beabſichtigt, bei einer der Gruben bei Myslowitz 
Aube zu nehmen und ſonach auf kürzeſtem Wege am 24. 
nuüguſt die preußiſche Grenze zu erreichen geſucht. In der Hoff⸗ 
ung, den Weg abzukürzen, hatten ſie kurz vor der Brücke bei 
f A upna die Landſtraße verlaſſen und waren auf einem Fußwege 
W einem Wäſſerchen gelangt, über welches ein Holzſtamm ge⸗ 
kfen war, vermittelſt deſſen fie das jenfeitige Ufer und un⸗ 
ewußt das gelobte „Rußland“ erreicht hatten. Dort waren 
hi ſofort, weil ihren Päſſen das Viſum des ruſſiſchen Ge⸗ 
ten mangelte, von einer Anzahl Grenzkoſaken feſtgenommen 
uit nach Bendzin transportirt, woſelbſt fie in ein feuchtes, 
0 es Gefängniß geſperrt wurden. In dieſem Gefängniſſe 
ten unſere Landsleute, ohne gehört zu werden, bis zum 2. 
dean ober, alſo 40, ſage vierzig Tage zugebracht und während 
ler Zeit keine andere Koſt als Waller und Brod erhalten. 
bis 2. October erſt waren ſie unter militäriſcher Bedeckung 
5 Modrzejow trausportirt, dort über Nacht wiederum einge⸗ 
went und am 4. October von Geld und Geldeswerth entblößt, 
97 Myslowitz ausgeliefert, woſelbſt der eine derselben ſofort 
B. Krankenhaus aufgenommen werden mußte. Derſelbe, der 
winsmann Hermann Drechsler aus Freiburg, iſt im Myslo⸗ 
deter Stadtlazareth verſtorben. Er hinterläßt Frau und Kin⸗ 
fun — Der Vorfall wird hoffentlich Anlaß zu amtlicher Feſt⸗ 
ellung und, wenn er ſich bewahreitet, zu energiſcher Rekla⸗ 
mation ſeitens der deutſchen Reichsregierung geben. 
S. Sandwerkerverein. In der letzten Sitzung des Hand» 
bertertervereins am 12. d. Mts. bielt Herr Dr. Brohm einen 
ortrag über Frankreich. Redner hob in der Einleitung ſeines 
| ſeiſtvollen Vortrages hervor, daß es Alle, welche die letzten 
g N eigniſſe in Frankreich, namentlich die kurzen Lebenstage der 
dariſer Commune mit angeſehen, intereſſtren müſſe, ſich ein⸗ 
* ender mit der Vergangenheit Frankreichs zu beſchäftigen, 
in die Urſachen zu erforſchen, welche einen derartigen Verfall 
der Nation herbeiführen konnten. Von dieſem Geſichtspunkte 
9 begann Herr Dr. Brohm mit der großen Revolution vom 
N 5 re 1789. Mit dem Ausbruche derſelben war in Frankreich 
ber feſte Glaube vorherrſchend, daß den Franzoſen die politiſche 
Feet vom Himmel zugekommen ſei, und die ſpäteren Ge⸗ 
berationen nur die Ideen der Revolution zur That zu machen 
N achten, Allein hierin lag die große Täuſchung. Keine Re⸗ 
bolution war lebensfähig; eine jagte die andere und brachte 
8 Er Volke, namentlich dem Bürgerthume, anftatt der erſehn⸗ 
Len, dauernden Freiheiten nur Elend und Noth. Ein framzöſ. 
guaſtſpieldichter kennzeichnete dieſe Situation mit den treffenden 
Worten: Frankreich gleiche einem Mann, der an 7 Schnupfen 
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leide, welche er nie los werden könne, denn ſobald der fiebente 
verſchwunden ſei, kehre der erſte wieder. 

Der Vortragende ſchilderte ſodann in farbenreichen und 
charakteriſtiſchen Strichen den Verlauf der erſten Revolution, 
die Regierung Carl X., die zweite Revolution vom Jahre 1830 
und verweilte dann längere Zeit bei der Regierung Louis 
Philipps, des letzten Königs von Frankreich, welcher gleichfalls 
im Februar 1848 aus dem Lande flüchten mußte. Namentlich 
drei Punkte waren es, auf die Herr Dr. Brohm ausführlich 
einging, die Gemeinde: und Steuerverwaltung, das Militair⸗ 
und Ständeweſen. Vor Napoleon I. wurden die Steuern nicht 
direct vom Staate erhoben, ſondern von Letzterem an einen 
Generalpächter auf viele Jahre verpachtet. Derſelbe verpachtete 
wiederum die Steuern der einzelnen Departements an Unter⸗ 
pächter, und jo entſtand ein Syſtem, das dem Volke verhaßt 
wurde. Napoleon J., der viele neue Geſetze ſchuf, ſchaffte dieſe 
Pächter ab und ernannte Generaleinnehmer, größtentheils wur⸗ 
den große Banquiers dazu herangezogen, welche im Namen der 
Regierung die Steuern einzogen und die dazu erforderlichen 
Beamten ſelbſt beſolden mußten. Dafür erhielten dieſe Ein⸗ 
nehmer von der Regierung die Vergünſtigung, die eingegan⸗ 
genen Gelder 10 Tage unverzinslich behalten und damit Ge⸗ 
ſchäfte machen zu dürfen. Für eine längere Gewähr der Gelder 
zahlten fie der Regierung einen Zins von 3%. Durch dieſe 
Art der Steuererhebung ſparte der Staat zwar viele Beamte, 
ging jedoch in ein Riſico, da es öfter vorkam, daß derartige 
Einnehmer Bankerutt machten. Von einer ſelbſtſtändigen Ver⸗ 
waltung der Gemeinden iſt in Frankreich nichts bekannt. Alle 
Beamten bis auf den Nachtwächter herab werden von der Re⸗ 
gierung ernannt, und ſo komme es auch, daß die Wahlen durch 
die Beeinfluſſung dieſer Regierungs⸗Creaturen nie einen freien 
Character hätten. 

Ueber das Stände- u. Militärweſen ſagte der Vortragende 
allgemein Bekanntes, weshalb deſſen hier keine Erwähnung gethan 
wird. Beſonders hübſch zeichnete Herr Dr. Brohm den Unter⸗ 
ſchied des franzöſiſchen u. deutſchen Bürgerthums. Der deutſche 
Bürger liebt Ruhe, Ordnung und Aufrechterhaltung der Ge- 
ſetze; ſein größtes Beſtreben iſt es, ſich die Achtung ſeiner 
Mitbürger zu erwerben und einen beſcheidenen Hausſtand zu 
gründen. Der franzöſiſche Bürger geht nur darauf aus, recht 
ſchnell und recht viel zu erwerben, um ein luxuriöſes Leben 
führen und Aufſehen in der Welt erregen zu können. Dieſe 
Geldſucht bezeichnete ein Humoriſt mit dem Ausſpruche: Ganz 
Frankreich ſei eine Actiengeſellſchaft, deren perſönlich haftender 
Geſellſchafter das Staatsoberhaupt ſei. 

Der Vortrag ſchloß mit der Vertreibung Louis Philipps 
und verſprach Herr Dr. Brohm, in einer der nächſten Sitzungen 
die Regierung Napoleons III. und die jüngſten Umwälzungen 
in Frankreich zu ſchildern, welches Verſprechen mit Beifall von 
der Verſammlung aufgenommen wurde. 

In der Verſammlung kam noch ein Schreiben der Hand⸗ 
werker⸗Liedertafel zur Verleſung, in welchem ſie ihre Auflöſung 
und gleichzeitige Verſchmelzung mit der alten Liedertafel an⸗ 
zeigte. Zum Schluß erſuchte der Vorſitzende, Herr Landecker, 
die Mitglieder, den Fragekaſten benutzen zu wollen, indem 
Fragebeſprechungen in öffentlicher Verſammlung ſtets Belehrung 
und Intereſſe gewährten. 

(Für ein 2. Referat übet denſelben Vereinsabend dem Hrn. 
Einſender beſtens dankend, berichten wir ſchuldigſt, daß bei 
Eingang deſſelben das vorſtehende bereits unter der Hand des 
Setzers ſich befand. D. Red.) 


— Suduſtrielles. Die Berliner Börſenzeitung vom 10. 
erhebt wiederum die entſetzlichſten Klagen über die Unordnun⸗ 
gen und Ungeſetzlichken an der Börſe daſelbſt und ſchließt mit 
nachſtendem warnenden Rathe: 

Das auftraggebende Publikum, inbeſondere das außerhalb 
Berlins wohnende, kann angeſichts oben geſchilderter Sachlage, 
ſich gegen Schäden allein dadurch ſchützen, daß jeder Auftrag 
an den Banquier in Berlin mit der Weiſung lautet: „auszu⸗ 
führen durch die von der Berliner Makler- Bank angeſtellten 
Agenten;“ oder telegraphiſch: „Effectuirung durch Maklerbank.“ 

— Maaß - und Gewicht. Ein Schreiben des Handelsmini⸗ 
ſters auf eiue Anfrage, wie es ſich um die vielbehauptete und 
beſtrittene Aichungspflichtigkeit der Schankgefäße der Reſtau⸗ 
rateurs ꝛc. handle, lautet wörtlich folgendermaßen: „Ew. Wohl: 
geboren erwidre ich auf die an das Bundeskanzleramt des 
Norddeutſchen Bundes adreſſirte, zur Beſcheidung an mich ab⸗ 
gegebene Eingabe vom 18. d. Mts. bei Rückgabe der Anlage, 
daß Schankgläſer und Flaſchen zu den aichungspflichtigen Maa⸗ 
ßen im Sinne der Maaß- u. Gewichtsordnung für den Nord⸗ 
ſchen Bund vom 17. Auguſt 1868 nicht gehören. Ebenſowenig 
beſtehen in Preußen allgemeine landesgeſetzliche Beſtimmungen, 
wodurch beſtimmte Größenverhältniſſe für Schankgläſer oder 
Flaſchen oder eine beſtimmte Bezeichnung derſelben vorgeſchrie— 
ben worden. Inwieweit etwa demnächſt ſich ein Anlaß dar⸗ 
bieten möchte, ähnliche Vorſchriften, wie ſie im Großherzogthum 
Baden ergangen ſind, allgemein oder für einzelne Bezirke in 
Kraft zu ſetzen, iſt gegenwärtig noch nicht zu überſehen. 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe u. öffentliche Arbeiten. 
(gez.) Itzenplitz.“ 

Vorläufig bleiben alſo danach alle Jünger des Bachus u. 
des Gambrinus den knappenden Wirthen gegenüber ſchutzlos u. 
werden ſie außerdem oft zu ihrem Schaden und Leiden nicht 
wiſſen, ob's Zeit zum Zapfenſtrich, da der genoſſene eubiſche 
Inhalt unberechenbar wird. D. R. 

— Militair-Arretirung. Großes Aufſehen erregte am 
Dienſtag Abend die Arretirung eines kaiſerlich deutſchen Poſtil⸗ 
lons durch 2 Pioniere; ein großer Menſchenſchwarm folgte dem 
Arretirten, zugleich wurde der Poſtwagen, welchen der Poſtillon 
von Juowraclaw kommend gefahren hatte; von einem Pionier 
weiter befördert. Auf Befragen was der Poſtillon verbrochen, 
wollten einige etwas von einem Raubmord, andere von einem 
ähnlichen Kapitalverbrechen wiſſen, welches der Poſtillon ver⸗ 


übt, und welches dieſe oſtenſible Arretirung rechtfertigt. Soll⸗ 
ten von den kompetenteu Behörden Mittheilungen über dieſes 
Vorkommniß gegeben werden, ſo werden wir dieſelben ſofort 
zur Kenntniß unſrer Lerſer bringen, da bis jetzt hierüber 
nichts ins Publikum gedrungen. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 

— Ueber Heizung und ventilation unferer Eiſenbahnwagen. 
Allen Bedingungen entſpricht nur allein das iu Preußen und 
Bayern, hier und da, zur Anwendung gekommene Syſtem der 
Damofheizung und wäre es gewiß zu wünſchen, daß daſſelbe 
auf allen deutſchen Eiſenbahnen zur Anwendung kommen möge. 
Im Nachbarlande Rußland iſt die Dampf⸗Heizung, zum erſten 
Male in großem Maßſtabe, vom ruſſiſchen Ingenieur und 
Bauunternehmer Baron Derſchau auf der Bahn Moskau⸗Kursk 
eingeführt worden und ſind die dort erzielten Reſultate zur 
größten Zufriedenbeit des reiſenden Publikums ausgefallen — 
am glänzendſten hat ſich das Syſtem des Herrn v. Derſchau 
aber im December 1870 bewährt, wo ihm die Heizung eines 
kaiſerlichen Separatzuges, welcher die Kaiſerin von Rußland 
nebſt Gefolge von Odeſſa nach St. Petersburg bringen ſollte, 
übertragen wurde. Bei einer ununterbrochenen Kälte von 26 
Grad Reaumur und bei ſtarkem Sturme, herrſchte in den 12 
Waggons dieſes Zuges fortwährend, bei vortrefflich friſcher 
Luft in den Wagenräumen, eine Temperatur von ＋ 14—15 
Grad Reaumur. 

Was in Rußland geleiſtet worden, werden unſere Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen wohl auch fertig bringen, und jo mag denn 
das im Winter reiſende Publikum vertauensvoll dem nahenden 
Winter entgegenſehen. 


Aus Amerika. (Sanitätiſches.) 

Der durch ſeine Pariſer Praxis in der mediziniſchen 
Welt Europas wohl renommirte Dr. James Gordon 
aus Boſton berichtete über die heilſame Wirkung der 
Malzpräparate aus der Fabrik von Johann Hoff in Bers 
lin (Malzextract, Malz⸗Chocolade, Bruſtmalzbonbons) 
dem Präſidenten der New⸗Jorker Academie der Medizin, 
daß er an ſich ſelbſt und an feinen Clienten oft Gele⸗ 
genheit gehabt habe, genannte Präparate bei allen Ma⸗ 
genieiden zu erproben und daß das Neſultat feiner 
Beobachtungen derart war, den Hinweis der amerikani- 


ſchen Aerzte auf die Hoff ſchen Malzpräparate zu rechte. 


fertigen. „Ich ſelbſt“, fügte er hinzu, „habe feit langen 
Jahren an Magenleiden gelitten und während ich in den 
Apotheken kein Mittel fand, mein Uebel zu heilen, hatte 
ich in dem Hoff ſchen Malzextraet⸗Geſundheitsbier mein 
Heil⸗ und Rettungsmittel gefunden. — Bei ſo hoher 
Empfehlung kann es denn nicht Wunder nehmen, daß die 
Boſtoner Lazarethe und das bekannte Taubſtummen⸗ und 
Blinden⸗Inſtituts Boſtons, welches unter Leitung des 
Philhellenen Dr. Howe ſteht, ſich beeilen, die Hoff'ſchen 
Malzpräparate als Heilnahrungsmittel einzuführen, von 
wo an das Hoff ſche Malzextract⸗Depot in New⸗Pork 
häufig Beſtellungen gelangen“. 


B cfſen⸗Perlchl. 


Berlin, ven 12. Oktober er. 


Jouds: 
Ruſſ. Banknoten e e ee 
Warſchan Tosi... E 


Poln. Pfandbriefe 4% . . . BE 

Weſtpreuß dd ʃ¼n 883/4 

Poſener do. neue 4% . 90 

Amerikaner . 96 

Oeſterr. Banknoten 4%%r . . 848% 

Italiener. 575% 
Weizen: 

Oetbr. 835/ 
Roggen lebhaft. 
Vor Sr 5772 
Oetbr.⸗Novbr. 58 
Novbr.⸗Dezbr.. 58 
April⸗Mai 58 
Nübel; Oetbr. 2971 
pro Novbr. Dezbr. 273/4 
Sptriins lebhaft 
leo 23. 15 
Oetbr.⸗Novbr. 23.— 
April⸗Mai. 21. — 


Getreide-Markt. 

Eboru, den 13. October. (Georg Hirſchfeld , 

Wetter: regneriſch. Mittags 12 Uhr 4 Grad Wärme. 
Wenig Zufubr Preiſe feſt. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 72—74 Thlr., bellbunt 126—130 
Pfd. Pd. Thlr., hochbunt 126-132 Pfd. 80 83 Thlr. pr. 
2125 Pfd. a 

Rogge n, friſcher, höher 122 — 125 Pfd. 48--50 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 46—48 Thlr., Kochwaare 52— 54 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. 21-22 Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 81ù8, der Rubel 27%, Sgr. 


Stettin, den 12. October, Nachmittags 1 Uhr. 
Weizen, loco 70 82, per Oktober 81 Br October⸗November 
8094, per Frühjahr 81½. 
Roggen, loco 51—56, per October und October-Novem⸗ 
ber 56, per Frühjahr 56 ½. 
Rüböl, loco 100 Kilogramm 29 Br., per Oktober 100 
Kilogr. 28%, per April⸗Mai 100 Kilogramm 274%, 


Spiritus, loco 22, per October 217/121, per Frühjahr 20 ½. i 
2 hhhhhhhhhh)B:)h)!!! 


Amtliche Tages notizen. f 
Den 13. October. Temperatur: Wärme 2 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 5 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß s Zoll. 


1 


ft ite. 
Bekanntmachung. 


Vom 1. October d. J. ab wird voraus⸗ 
ſichtlich das in der Bürgerknabenſchule ſowie 
in der Bürger⸗ und höheren Töchterſchule 
zu entrichtende Schulgeld erhöht werden. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken 
zur allgemeinen Kenntniß, daß demnächſt 
die ſpecielleren Beſtimmungen werden be⸗ 
kannt gemacht werden. 

Thorn, 13. Octbr. 1871. 


Der Wagiſtrat. 


Dem am 12. d. Mts. konſtituirten 
Verwaltungs⸗Ausſchuſſe der „Kaiſer Wil⸗ 
helms⸗Stiftung“ für Deutſche Invaliden, 
find heute alle uns ſeit dem Beginn des 
letzten Krieges für Invalide und für Hin⸗ 
terbliebene Gefallener zugekommenen oder von 
uns nach den Abſichten der Geber oder 
anderweit für dieſen Zweck beſtimmten 
Gelder überwieſen worden. 

Die Gefammt⸗Einnahme beläuft fi 
auf 1,096,654 Thlr. 180 Sgr., wobei 30,000 
Thlr. aus dem Ertrage der Deutſchen 
National⸗Lotterie. 

Hiervon find bis zum 12. d. Mts. 
193,176 Thlr. 15 Sgr. zu einmaligen 
Beihülfen an Invalide, Wittwen und Wai⸗ 
ſen verwandt worden und zwar 172,920 
Thlr. durch Ueberweiſung an die mit uns 
verbundenen Landes⸗ und Provinzial⸗Ver⸗ 
eine und an Delegirte, und 20,256 Thlr. 
2 Sgr. durch Einzelbewilligungen. 

Es konnten daher, nach Abzug des 
für die Invaliden⸗Sache beſtimmten hal⸗ 
ben Werthes des ſodann bei der Nationale 
Lotterie mitverlooſten Silberbarrens mit 
2160 Thlr., dem Verwaltungs⸗Ausſchuſſe 
noch 901,318 Thlr. 1 Sgr. theils baar, 
theils in Effekten übergeben werden. 

Wir vermögen dies nicht mitzutheilen, 
ohne allen freundlichen Gebern im Deut- 
ſchen Vaterlande oder außerhalb deſſelben 
aufs Neue den wärmſten Dank und die 
innigſten Segenswünſche auszuſprechen. 

Berlin, den 2. October 1871. 

Das Central-Comité 
der Deutſchen Vereine zur Pflege im Felde 
verwundeter und erkrankter Krieger. 
R. v. Sydow. 


Liedertafel Chorus. 
Sonnabend, 14. October Abends 8 
Uhr, 1. Uebung im Hildebrandt'ſchen Saal. 
Diejenigen Herren Sänger, welche 
bisher keinem der Geſangvereine angehörten, 
werden hierdurch zum Beitritt aufgefordert. 
Heute Sonnabend, den 14. October 


Wurſt⸗ Picknick 
und Magdeburger Sauerkohl. 


intner. 


Schützenhaus. 
Sonntag, d. 15. Oetober, 8 Uhr Abends 
Concert. 

Entree 1½ Sgr. pro Perſon. 
Nachdem 


Canzäränzchen. 


Wenig. 


Norddeutſcher Bier-Conpent. 


Jeden. Sonnabend 
Wurſt⸗ Picknick, BE 
Dt. Croner Bayriſch⸗Bier. 
das Seidel 1½ Sgr. 
PFF 
Vorſchuß-Verein zu Thorn, 
eingetragene Genoſſenſchaft. 
Generai-Berfommlung 
Montag, d. 16. Octbr. c., Abends 8 Uhr 
im Schützenhauſe. 
Rechnungslegung pro 3. Quartal 1871. 
Der Vorſtand. 

Herm. F. Schwartz. 

A. F. W. Heins. M. Schirmer. 
= Heute Abend 6 Uhr 
— friſche Grützwurſt. 

W. Thomas, 
| Scußmacherſtr. Nr. 425. 
FE. F. Schwartz's 
Muſikalien-Leihinſtilut, 
jetzt 9000 Nummern. Günſtigſte 
Abonnements. Eintritt täglich. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Aachener » Münchener 
Jeuer-Verſicherungs⸗geſelſſchafl. 


Nachdem neben der unter den: Buchdruckereibeſitzer und Buchhändler Herrn 
Stadtrath Lambeck in Thorn bereits beſtehenden Agentur obiger Geſellſchaft 


Herr Johannes Krauss in Thorn, 
(Prokuriſt der Firma Justus Wallis) 
eine zweite Agentur derſelben übernommen hat, bitten wir ergebenſt, ſich in allen be⸗ 
treffenden Verſicherungs-Angelegenheiten fernerhin entweder an Herrn Lambeck oder 
an Herrn Krauss zu wenden. 
Königsberg, im October 1871. 
Die Haupt⸗ Agentur. 


‚Hempel. __ 


Dem geehrten Muſik treibenden Publikum der Stadt Thorn und 
ihrer Umgebung empfehle ich hierdurch meine 


Musikalien-Leih-Anstalt 


zu gefälliger Benutzung. 

Es iſt dieſelbe in dieſem Jahre abermals weſentlich und zwar durch 
793 Piecen vergrößert worden: für 2 Pianofortes zu 4 und 8 Händen, 
Muſik für das Pianoforte zu 4 Händen, darunter Clavier⸗Auszüge, Ouver⸗ 
türen, Rondos, Fantaſien, Tänze und Märſche, ferner Muſik zu zwei 
Händen, darunter wieder Clavier- Auszüge, Ouvertüren, Rondos, Tanze 


und Märſche in großer Auswahl, endlich mehrſtimmige Geſänge und 


Lieder für 1 Singſtimme mit Begleitung des Pianoforte. 

Die Auswahl der Muſikſtücke, bei welcher ich den freundlichen 
Rath Muſikverſtändiger vielfach benutzt habe, iſt, ich glaube es ausſprechen 
zu dürfen, eine glückliche und wird vielſeitig zufriedenſtellen. 

; Meine Bedingungen für das Abonnement, welche dem Haupt⸗ 
Cataloge vorgedruckt ſind, gehören zu den billigſten und das Intereſſe 
des Publikums am meiſten fördernden. 
find Der Eintritt zum Muſikalien⸗ Abonnement kann jeder Zeit ſtatt⸗ 

nden. 
Der neueſte Nachtrag des Cataloges, (der 4. v. 1. October 1871) 
ſteht jedem Muſikliebhaber zu Dienſten. 
Thorn, den 29. September 1871. 


Ernst Lambeck. 


altischer Lloyd. 
Stettin-Amerikaniſche Dampfſchifffahrts-Aktien-Geſellſchaft. 
i Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Stettin und New⸗York 


eventuell Kopenhagen und Chriſtianſand anlaufend. 
vermittelſt der neuen Poſt⸗Dampfſchiffe J. Klaſſe. 

Humboldt, Capt. P. Barandon, Dienſtag, 31. October, Mittags, 
Franklin, Capt. F. Dreyer, Dienſtag, 28. November, Mittags, 
Paſſagepreiſe: I. Kajüte 100 Thlr. Pr. Crt., Zwiſchendeck 55 Thlr. Pr. Crt. incl. 
Beköſtigung. Packetbeförderung nach allen Theilen Amerikas. Briefporto nach und 
von den Vereinigten Staaten 2½ Sgr. Briefe find zu bezeichnen „via Stettin. * 

Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen Lloyd, 
ſowie an Die Direktion in Stettin. 


Ur borjtehende Postdampfschiffe ſchließf bindende 
Ueberfahrts-Contraete der conteſſtonirte Auswanderer⸗ 
Beförderungs⸗Unternehmer 


Moriz Bethcke in Stettin, Aloſterſtr. 3. 
un Spileptiiche Krampfe (Salljucht 


heilt brieflich der Sperialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 1 
Berlin jezt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Scholly Behrendt's Kohlen, 


Schuh⸗ und Stiefellager engliſche Roſtfeuerungskohlen, 
iſt durch Complettirung in Herren- Da⸗ engliſche Maſchiuenkohlen, 
men- und Mädchen -Gamaſchen in allen engliſche Nußkohlen 
Sorten Leder, Filz und Serge, warm ger | offerire in ſchöner gruhsfreier Qualität 
füttert, für Herbſt⸗ und Winterzeit geeignet, zum Preiſe von 9 Sgr. pro Neu⸗Scheffel 
vollſtandig ſortirt und wird billig verkauft.] ab meinem Lager; für 10 Sgr. wird der⸗ 
Julius Ehrlich. ee ins Haus e der alte 
— EP 5 ee effel, welcher circa 1½ 
Sämmtliche in hieſigen Lehranſtalten als der Neuſcheffe iſt toſtet 1er 1 1 
eingeführten C. B. Dietrich. 


in ſchönſter Qualität, a Pfund 4 Sgr. be⸗ 

ſorgt auf das Schnellſte gegen Einſendung 

des Betrages. 

Franz Beuth, Mannheim O. 3. Nr. 6. 
Man bittet die Straße und Haus⸗ 

nummer nicht zu vergeſſen. 


in dauerhaften Einbänden, Schreibhefte 
und Schreibe und Zeichenmaterialien em⸗ 
pfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Am 15. d. Mts. beginnt der Unter“ 
richt in der hieſigen Religionsſchule. f 
Dr. Oppenheim, Rabbiner. _ 


Nürnberger Bier 
vom Faß täglich. Carl Spiller. 
Auch verkaufe Nürnberger Bier in % 
Ys, Yıs Tonneu-Gebinden, wie in Flaſchen. 


Anf rothe u. weiße Eß- Kartoffeln, 
ins Haus geliefert, nimmt Beſtellungen 
entgegen 3 
R Neumann, Seeglerſtr. Nr. 19. — 


70 kernfette Hammel 


find in Oſtrowitt bei Schönſee zu ver? 
laufſe n. 
ehrere alte Kachelofen ſucht zu 
kaufen St. Makowski. 


Die Buchbinderei von E. Beyer be 
findet ſich jetzt Schülerſtr. 410, 3 Treppen 


Für Zeichner! 


. 6. Wendt. 
Laſſe von heute ab Cloak ausfahren: 
mit Maſchine A Tonne Athlr. — It 
mit alt. Kaften a Kaſten — 20 . 
mit neuen Kaſten à Kaſten 1, 12 
Beſtellungen nimmt Herr Miehlk% 
Neuſtadt, Elifabethiir. Nr. 91, entgegen. 
C. A. Lüdtke, 
Scharfrichterei⸗ Pächter 
: verfallener Pfänder findet 
Auetio n am 17. October e., Vor“ 
mittags um 9 Uhr ſtatt. 
2.0000... Moritz Hirsch 
Stralſunder Spielkarten | 
empfiehlt E. F. Schwartz. 
Briefbogen mit der Anſichl 
von Thorn 
a Stück 6 Pf. zu haben in der Buch“ 
handlung von Ernst Lambeck 
Ein Hausknecht kann ſofort antreten 
in der Eiſenbahn⸗Reſtauration. 
Ich ſuche einen ordentlichen zuver“ 


läſſigen 
f Laufburſchen 


und einen ſoliden umſichtigen 


Colporteur. 


E. F. Schwartz. _ 


Cine möblirte Parterre-Wohnung, 1 Zim- 
mer und Cabinet für 1—2 Herren 
iſt Verſetzungshalber ſofort zu ver 
miethen Neuſtadt, Gerechteſtraße Nr. 9 
Dis Wohnung des Herrn Galka an 
der Bromberger Chauſſee iſt zum l. 
Norbr. er. zu vermiethen. f 
5 C. F. ULebrick 
Vom I. Novbr. cr. ab ſind Altſiadt 
Nr. 27 zwei elegant möblirte Zimmer na 
vorn belegen mit Dienergelaß und Stall“ 
raum für ein auch mehrere Pferde zu ver“ 
miethen. 


Frust Hugo Gall. 
TER” Mehrere Wohnungen fin? 
ſof. zu vermiethen Heiligegelſiſtt 
bei 8. Krüger. 


Es predigen. 
Am 19. Sonutag nach Crinitalis, den 15. Octobek. 
In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geff 75 
Militair⸗Gottesdienſt fällt aus. 
Nachmittag Herr Superintendent Max kl 
Freitag den 20. Oetbr. Herr Pfarrer Geller 
An der neuſt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. ft 
Dienstag, den 17. October Wochengottesdien 
Morg. 8 Uhr Herr Pfarrer Klebs 8 
Dienſtag den 17. October 3 Uhr Nachmittein 
8 der hieſige evangeliſche Miſſionsvere 
ein Jahresfeſt. aus 
Predigt Herr Pfarrer Eilsberger 
Königsberg i. / Pr. 
Bericht Herr Pfarrer Schnihbe. 
IJIn der evang. luth. Kirche. 
ene g fene Ark 
hmittag 2½ Uhr Herr Paſtor Rehm, 
Freitag — 20. October Abends 6 Uhr Herr 


Paſtor Rehm. 275 


